
ZUR GEOGRAPHIE BEI HESIOD

Unter den erdkundlich beachtenswerten Teilen des auf
Hesiods Namen gehenden ÜberJieferllngsstoffes kommt dem
Fillssgötterkatalog Theog. 337--345 und der sogenannten
Periodos des Dichters, die uns ausseI' durch das Ephoroszitat
F 42 J. (= Strab. VII 3, 9) nunmehr auch unmittelbar durch das
Papyrusbruchstück P. Oxyrh. 1358 F 2 bekannt ist I}, beson­
dere Bedeutung zu. Von beidem soll kurz die Rede sein.

I.
Theog. 337-345 :

TI]fJVr; 15' 'Qx6a:1'6n llora/lOve; 7:tue Öll'*:117:ac;,

NerJ..6'11 1:' 'AÄ<puov tS "al '11edJa1'()jI ßafJv15Ü1J]t'
47:{!V/hOlla lI1a{m'ö{!o'll tS "al "Iateov "aÄlL(!tsfJ(!01I
tPfia{v 7:13 'Pijaov t' }lX8Aäaov t' ae)'W2oM11]'II
Niaaov t8 <Po15{ov fJ' LilLtf",um'a fJ' <E:Jtrano{!ov Te

r{!~llt'X,6v te "al Aro1]:Jtov fJe'iov re 4LflOVV7:a
111]I'UOV 7:8 "al <'E(Nto'/i sveeSlr1p' 7:B K6tX011

2ayya(!t6v 7:6 plyav A6öawa .6 11aeDi!••6" 7:6
EVlplOV 7:8 'X,ul ':AeÖJ]O'X,Q11 fJe'i6v 1:8 2'X,atlaJIÖeov.

Ein gewisses Ordnungsprinzip ist in dieser scheinbar
bunten Reihe durchaus erkennbar. Zunächst zeigt sich, dass
die Hauptströme der älteren griechischen Geographie, der
Nil, Eridanos, Istros und Phasis, um von den anderen abzu­
sehen, gleich in den ersten Versen, an hervorhebender Stelle,
nämlioh an deren Anfang bzw. Scllluss, begegnen, so, dass

I) Die entgegen Grenfell-Hunt 11.. O. und Schmidt, Gött. Gel. Anz.
180 S. 86 f. von Meuli, Odyssee u. ArgOllautika, 1921, 105,2 (s. auch
S.321,2) Auffassung, wonach der Fund mit der sogenmmten
Periodos Hesiods nichts zu tun hat, ist im berUhrt. Schon
hier aber sei bemerkt, dass das Zitat aus seinem Inhalt nach
nicht in den von MeuU erörterten Zusammenhang gehört; Imch ihm
wird Phineus durch die Harpyien entfÜhrt, in den Orphischen Argo­
nautika wird er von den Stürmen des Boreas Von einem un­
freundlichen Verhältnis der zn PlJineus kann nach jenem
wenigstens nicht gesprochen werden.
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sich weiterhin in der Spitzenstellung von vs. 337/339 Nil und
Phasis (als Erdteilsgrenzen ? so jedenfalls später) entsprechen;
ja, es scheint sogar eine bewusste Polarität des Ausdrucks zu
ob\\'alten, sofern sich vs. 338/339 Nil- Eridanos = etwa Süd­
ost-Nordwest, vS.340 Phasis-Acheloos = etwa Ost- West
in dem geistigen Blickfeld des Dichters entsprechen, während
vs.339 nach dem Norden weist. Weniger verbindendes Ein­
zelne dies nur in einem ~'all 338. 340 liegt der Alpheios
bzw. der Rhesos [der linke Nebenfluss des Granikos] auf der
Linie der durchmessenen Strecke) -. als die. an der Peri­
pherie des geograpllischen Horizonts gedachten Hanptfluss­
götter sind in den Anfangsversen genannt. Was dabei unter
dem Eridanos "vorgestellt ist, ob der Po nach späterer
landläufiger Ansicht oder die Rhone (so später schon Aischylos
F 73 N.), ist an sich gleichgültig 1). Dass jedenfalls an einen
wil'klichen Fluss zu denken ist, für den Dichter im fernen
Westen, steht ausseI' allem Zweifel. Das ergibt sich aus dem
geographischen Charakter der übrigen Namen in dieser Partie,
in der somit das erdkundliche Gesichtsfeld des Dichters
umgrenzt ist, in einer dem sonstigen Gepräge der Dichtung
adäquaten Form. Es entsprieht dann auch durchaus dem
ältesten griechischen (-orientalischen) Weltbild, wenn der auch
bei Horner alles umschliessende Strom Okeanos hier an der
Spitze, vs. 337 als Vater aller FIussgötter, erscheint (Theog.
957 'Q"eavo'io 7:eJ.,1je.7:9f; 'luJ7:apo"io). Auch sonst bezeichnend
genug: nicht etwa - namentlich in der Ferne mehr oder
weniger bekannte - Gebirge, sondern Flüsse, wie sich ja dies
dann auch in der I~olgezeit in der Scheidung der Erdteile
durch solche aussprach, erschienen dem See- und Schiffahrt
treibenden Volk der Griechen von allem Anfang an in her­
vorragendem Maße geeignet zur Verdeutlichung des geo-

1) Wäre vom Dichter (bei der Art der Reihenfolge der übrigen
Flussglltter nicht undenkbar; s. das Folgende) in der Aufzählung der
itusserste,n Grenzflilsse der Erde von Vers 338 an ein Entsprec11en
beabsichtigt, in der Form, dass der Nil (vs.338 Anfang!) dem lstros
(339 Ende) entgegengesetzt \Vitre SM-Nord), beide mit einander
zugewandtem Flusslauf (der Tstros galt bekanntlich in der frtihesten
Phnse der griechischen Geographie nordsüdlich gerichtet), dann wäre
wohl der Eridanos En d e) mit dem Phasis (340 Anfang) zu·
sammenzndenkell West-Ost), d. h. bei auch hier eventnell ange-
nommenem entgegengerichteten Flusslauf wäre für den Dichter der Eri·
danos mit dem Po identisch gewesen (vgl. auch die Glosse in F 199 &11.).
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graphischen Blickfeldes. Und eine solche ist eben hier, in
gewisser Systematisierungl erstmals in der antiken Lite­
ratur ge ge ben, nachdem die ganz allgemeine Vorstellung
von der flachen Erdscheibe bereits Theog. 117 in raT!
(Jtee'llO~ (dazu d. Scholion) angedeutet ist (vgl. auch später vs. 620
Xl}ovd~ EYUf!VO(il:l17r;, worin gewiss ein ähnlicher Gedanke liegt),
ein Grund, der den Flussgötterkatalog, ganz besonders in
Hinsicht auf die Entwicklungsgeschichte des antiken Erd­
bildes, weit aus seinem Zusammenhang herauszuheben ge­
eignet ist. In dem Gesagten liegt die Feststellung einge­
scblossenl dass eine Reihe von Flüssen erstmals hier genannt
ist, so der (Homer b 477.581 u. a. [dazu die Scholien] aller­
dings schon unter dem Namen AfyvJ'twr; bekannte) Nill der
Eridanos, der Istros und der Phasis. Weist aber gerade der
neue Name Nil auf neue Kunde vom Siiden, der des Eridanos
auf solche vom Westen, so zeigen die Namen Istros und Phasis
wie weit die Aufhellung der Küsten des Pontos !lach Norden
bzw. nach Osten zur Zeit Hesiods jedenfalls reichte. Schein­
bar galt ihm bereits der Pontos für geschlossen, wenn er
nach F 63. 64 Rz. Schol. Apoll. Rh. Arg. IV 259. 284)
die Argonauten durch den Pbasis in den Okeanos gelangen
liessl der als östlichster genannter Fluss in den angezogenen
Versen wie eine Grenze der damaligen Seefahrt erscheint und
dessen angenommene Verbindung mit dem Okeanos schon hier
seine spätere Bedeutung als Grenzfluss zwischen Asien und
Europa als begreiflich erscheinen lässt.

Die Aufzählung der sonstigen Flussgötter bei Hesiod geht
kontrastierend ins einzelne, von den Hauptflussgöttern als
geradezu deu Repräsentanten der vier Hauptricbtungen des
Himmels zuweilen ausgehend (Nil = Süden, Eridanos = Westen,
Istros = Norden, Phasis O.;;ten)l so vom Nil und Istros, bzw.
hinstrebend (so zum Phasis) in der Aufzählung der Flüsse
der Nachbarküsten. Dabei durchbricht der Dichter in seinem
Spiel die Aufzählung der einen Flussgötterreihe durch die
einer anderen Gruppe. Die Berücksichtigung der Einzelheiten
erfolgt scheinbar häufig nach Massgabe des Epos, sofern
nicht anderes (metrische Gründe?) mitbestimmend war (vgl.
das Folgende). Die geographische Abfolge ist gewahrt in
Gruppe 1: Nil (338), Maiandros (339), Hermos (343), Kaikos
(343), Euenos (345), Skamandros (345) (mit dem wohl infolge
seiner Bedeutung im Epos die Flussgötterreihe wirkungsvoll
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endet) = Ägypten, West-Nord westküste Kleinasiens;
Gruppe 2: Alpheios (338), Eridanos (338) = Peloponnes,
Ha Ii e n (? der Acheloos war, zumal bei seiner Bedeutung
[s. Jacoby zu Akusilaos F 1] schon bei Homer (/) 194ff., bereits
vorher genannt [s. oben], der Ladon 344, der rechte Neben­
fluss des Alpheios, ist noch dem Alpheios [338] beizuordnen);
der Eurotas fehlt noch (da Sparta noch zurücktritt 1);
Gruppe 3: 18t1'os (339), Nessos (341), Haliakmon (341) 1),
Panaios (343) = westliche Schwarzmeer-thrakisch­
makedonisch-thessalische Küste 2) (der Strymon war
schon zur Andeutung des Nordbereichs [339] genannt);
Gruppe 4 (nach Osten hin, zu dem 340 vorweggenommenen
Phasis): Hhodios (341), Heptaporos 3

) (341), (Rhesos [340J -)
Granikos (342), Aisepos (342), Saggarios (344; man beachte
das Attribut tdya:l', das, an sich allgemein genug, hier aber,
bei dem Grössenverhältnis des S. zu den anderen genannten
Flüssen, doch immerhin auf genauere Kunde gedeutet werden
darf), Parthenios (vs. 344) = Südküste des Pontos. Es
bliebe der Simoeis, der vielleicht aus Gründen der Hervor­
hebung seinen Platz am Ende von 342 erhielt (wieder für
den Dichter im Zeitalter des Epos noch bedeutendere Ska·
mandros in gewisser Entsprechung am Schluss der ganzen
Partie in VS. 345). Auch sonst offenbart sich ja gerade in
der Nennung der Flüsse Nordwestkleinasiens der Einfluss des
homerischen Epos: man vergleiche für die Erwähnung des
Heptaporos, Rhodios, Granikos, Aisepos, Skamandros, Simoeis

1) Gemeint ist wohl eben der vielgenannte Hauptfluss Makedoniens,
nicht etwa der ursprünglich so genannte Inachos in Argos.

2) Der ausserhalb der Reihe stehende Ardeskos (Bt!») im thrakischen
Skythien, offenbar der 'AqnlnuJS Herodots (IV 92), der Neben­
fluss des Hebros, soll neben dem abschlie ssen den Skamandros
vielleicht die Verbundenheit der Nord·Südgruppe dartun.

3) Dieser sonst kaum genannte Fluss kann, womit anch Demetrios
von Skepsis bei Strabon XIII 1,44 durchaus im Einklang steht, somit
nur Ider gesucht werden, östlich vom Rhodios, westlich vom Rbesos­
Granikos, falls er nicht gar (so Bürchner RE. VII 1814) zu deren
};'lussgebiet gehörte. - Der in der vorigen Gruppe genannte Peneios
jst gewiss eben der auch als ~'lussgott bezeugte Hauptfluss Thessaliens
(vgI. Diod. IV 69,1 'QKliavoi) "at T"1lh)oS >taJa <OUS /l'vfJoV!'i :n:a(;QliS
eyl!'JJovro nAelovs nota/l'wv lmwvv,uot, sv als II"1vlitoS, &a:>' OV flvvl{l'1
<ov sv BenO:){[jI II7jvetov dvoflaufJfJvat; Paus. IX 34,6, Ael. Var. hist.
III 1,30, Max. Tyr. 11 1 g über 0lJfer bzw. Ehrungen an den Fluss·
gott u. a.). Das Proklosseholion z. St. lITJVedlG 1(OH!.1l0S BetraJlas.
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die die gleichen Namen aufweisende Liste bei Horn. 11. XII
20-22. Alles in allem, die Überschau über die Flüsse zeigt
das Bestreben des \Dichters, in einer weitgehend geordneten
Folge möglichst den ganzen ihm bekannten geographischen
Horizont zu erfassen.

II.
Pap. Oxyrh. 1358 F 2 Plate II Grenfell-Hunt 1).
(Von VB. 6 an, im vorgehenden sind von den einzelnen Zeilen

kaum noch 2-3 Buchstaben mit einiger Sichel'heit feBtstl:lllbar.)

6 <, >'Eane<el>1]V o~ <
<.. , '> 8'J!-a(• .). ~8e

< i)' snl seya' ~al1j<,aao'V Ma~eo~erp6.lwv,>

<1]~i Ka1:ov~>alw'V ~al 11vy<palw'V yeeavwv .e>
10 <gJ'VAa '/:' t1.ne)teealwv Melavq;<v .e n6letq nolvxevaov~)

\ )v) d~e ra'ia neAW(e11>
<pavr:oavv)-q.~1:e JIal1oprpalo(v uU'/:aq '/:e raam)
<n),Btaraf; o)lfJea o{}eo'iaw vlfJe<tp>b-ot araq<,Owa>rv
<evaeßewr;) 'Fwv ptv 1:e 'Ji6o~ <y),)WOO1Jf; ua1!<vn)e,ße'V,

15 <AlO{}lona~) '/:e Alßvq '/:e lOi l:~v<o{}>ar; lnn1Jlw().yov;r;·
<rwv aexor; y)i1leo{}' VlOf; vnee<p)eveor; Keovl(t)1·Of;.
<&AAa ~al ol> MeAaver; 1:8 ~al A l<o{}> toner; f.1ey6.O{}vp,ol
<1]~i Karov >~a'iol ~al IIvYfw'i<ot afl8"rJ"ol)
<",al Alßvef;) ~eelovrof; 'Eel"'7:vnov elol yeveo{}),rJl.

20 ('Hplxv'Jiar;) neel ~vxÄ<w>? So{}V'Ji80V ft.taaoyw;
<revnwvr; U})vw fl<a~ea> (o{}') •Y71eeßoeewv sv~nnwv.

<rovq ~' aea. rij) peeßovaa 'J!-<oA)vaneelar; nolVlfJoeßor;

') Die Ergänzungen, soweit nicht andereB angegeben, von Gren·
Jell-Hunt; fiber weitere Versuche Rzach BurB.Jahresb. 199,25ff.

Z. 6:' <>" Schmidt, Gßtt. Gel. Anz. 180, 86, nach ihm auch die Ak­
'zente usw. Z.8: <>Gisinger (n: F 62 Ri.; s. unten) 9 </j8e .. Gis. re(Jd­

'''«IV u> Rossbach <... dfl'l1vqvU!v> Grenfell-Hunt <.. drpbr.ovro Schmidt
10 <rpvAd ~'Evelyn-Wbite MeÄdvü,><v n~A. Schmidt fl'eAdvo< ••• 8i'j/fov
o1Jelqwv> oder /feACt.vo<nuqovöxAovovelqwv> Gr·H 12 ÜeAha.s n~Ä.>

Schmidt <L!tos elMraS afuqt Gr-H13 <nAl11ums Schmidt d~a,!<,'NiJu>fV

Gr·H d~fI'e<vwu>wSchmidt ATA9<...>!NPap 14 <eiJuefJEWr;> Schmiclt
(n. Herod.II 37) <fI'av~elas > Gr-H 16 <twv dqxos>. Schmidt . 17-'-19
sub textu Schmidt 17 <cUAa - oi> Schmidt 19 <nat Älf/ver;> Schmidt
20 <'Hrr.lllvva>r; Gis (n. F 62 Rz.; 8. unten) Üovr; ndv~a>r; Schmidt <Ot
nav~er;> Gr-H 21 <rqvnwv ~'.l,'Jo>vea Gis (n. F 61Rz. j s. unten) <nat
lCE'li i','Jo>vea Schmidt rr.<anqa> Schmidt <,'f'> Gis 22 <~oVS 8' Clqa Rzach
nOAvpoqfJor;: -rpoflfJovr; Gr-H -rpol'covr; Schmidt
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<7:{.'XU; nae' 'Het5dvot>o fJa(Dvee>1ou alna eeeDea.
oua <

<. ..............>ne. <...... ..>~U'X7:eOtO

25 (N8fJewöse; 'i' oeoe;> q.lnp ~<ai Ahv)'J]1' nac:rr;aA08oaav.
(ijÄDov sn' 'O>~'i~rb7V' Aaw'i<evyov){.:'W 'i8 yevsDÄrj'v.
aV{)'a [Joou)M.o)'Vor; SeWD(8)VSOr; ysv8D' viar;'
<'i1}V naea ö> li;; noÄeaav' 'J!(8) e{ .' apcp{ 7:8 'Xv'XÄwoavro

<<t >' , S' > • , , >1 , 1:L8P.e:JIQt tWe1pat' 7:at u e'Xcpvyeetll 'Xat w,v",at'
30 <lr; 'i8 ]{8"rpaÄÄ)~vuw dYS(lWXOJv cpiJÄa o(!ovaav'

<oilr; d'X81J 'Ee >paOJvt l{aÄv1pw n07:v{.a VVIU]Jt].
:o.o('ovres

<N(aolD .~v 6C; y>aiav l1e1fttaöao am'X'ioc;'
~~ < > nch(w)

<. .... . >~ (EefJ->ä xÄvov' aÄÄ' äea ual 'iar;
< >v ÖLa 7:' al/Heoe; OXeVY8mw

35 <oVAvWu.h'ö' aVaeOV08 fJ-s7:a'><xeov{OWt noösoot äv(w)

Wir schicken noch voraus Hesiod- F M Rz. aus Ephoros
F 42 J. bei Strabon VII 3, 9: elvat y&e 'twar; 7:WV vop.&lJOJv
};xvf}wv yaÄa"tl 7:escpop.tvovr; lnnwv 'ifj 7:8 5t"awovvrJ nav7:wv
ÖLarpe(!uv' fJ-sfJ-vfjoDat 5' u-ih:wv 'iO'Ve; not'YJ7:&C; .,. 'Holo5ov lJ' ev
7:fj 'XaÄoufJ-evn rfje;nseto5cp .Ov (])wea -Und .wv ltenvtwv (1yeof}at
«rÄa'XtocpdyOJV er; ya'iav an~vae; ol,,{' exov7:OJv».

Zunächst, dass mit der hier zitierten Periodos 1) auf eine
SteUe der Partie bei Hesiod angespielt ist., von der das im
Vorstehenden abgedruckte Oxyrhynchosbruchstück ein Teil ist,
ergibt si<.:h aus der gleich erkannten direkten Berührun-g von
VS. 15 desselben mit dem Eratostheneszitat bei Strabon VII
3, 7 nwr; oi5v ~YVOf.t tove; };11,uDae; 0 nOlrj1i~e; (Horner), 'Inn1]­
twÄyove; xu.l r aÄaxtocp 6.y 0 v e; nvae; neooayoe8vwv; ön yat?
ol 'iore tO'lh:ove; ']nn1]fJ-oÄyove; beaÄovv, ual 'HalolJoc;
fJ-a(!'iVe; 6V rote; vJr,' 'Eeu7:oof}evove; naea7:8{}c'ioLV enfOtl" «Al"
Dlo:rr;ae; 7:8 A{ßve; 7:S MB Exvf}ae; lnnrJp.oÄyovp (= F 55 Rz.).
Denn offenbar hatte Eratosthenes in seiner Darlegung diesen

23 xllf-xe Rzach HI!,oavol>o Allen 25 <Ne{Jl!woES ., Lobel 26 <oilJ­
{}ov en' Sehmidt <vi'juov x' '0> oder <vi'juov sn' '0> Gr-H 31<01); 1:ilf-EV
'EQ>fU/.WVl Sehmidt (n. Hesiod F 23 Rz.) < >.tU,QNI Pap
32 <NluOlO 1:~V es r> Gis r>aiav Gr-H 33 <'E(Jp,>a.? Gis <oilJ.-&VO(JOVUE
Gis (n. Apol\. Rh. Arg. II 269) fum>XfiovlolUl Allen.

1) Vorweg sei bemerkt, dass hier auf den tJberlieferungszustand
des Pnpyrusfragmelltes, Ergänzungen, ausgefallene Verse, Stilistisches
u. a. nur, soweit für die Erklärung des geographischen Gehalts nötig,
eingegangen ist.
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Vers aus Hesiod diesen Zusammenhang bei ihm lässt
Strabon noch erkennen - in naher Bezugnahme auf (eben
kurz vorher bei Hesiod erwähnte) ra),an7:0g;6:yo~ zitiert, 11m
die Identität der ZnvOat 'inn'YJ!w),yo{ mit den ra),axcog;uyoL

(vgl. schon Horn. 11. Xln 4-6) auch bei Hesiod dartun zu
können. So muss das Zitat bei Ephoros bei Hesiod v 0 I'

der durch den Papyrus erhaltenen Partie gestanden haben,
und dafür spricht. auch sein Inhalt von der Entführung des
Phineus durch die Harpyien in das Land der Galaktophagen,
während das Papyrusbruchstück sinngemäss anschliesst, sofern
es die danach erfolgte Jagd der Boreaden auf die Harpyien
erzählt 1). Mithin gehört nicht nur, was schon Buttmann
betonte, das Zitat bei Ephoros, sondern auch das Papyrlls­
bruchstÜck und alle darauf beziiglichen Fragmente bei alten
Autoren derselben ,Periodos' bei Hesiod an, zu der ihm eben
die Verfolgung der Boreaden GelegeIlheit gab. Die (jeden­
falls schon in der Zeit des Ephoros erfolgte) Benennung
Periodos rechtfertigt das Bruchstück vollauf: vgl.
vs. 20ns(?t uVU),(W)L, vS.28 n:(s)q{ 7:' Uftg;{ tI3 UVfl:Ä.tb­

aa'JI7:0, wie andererseits ,na),ovfte,'V', schon bei Ephoros VOll

dieser Periodos gebraucht, anzudeuten scheint., da;.s es tiil"h
bei ihr lediglich um die Bezeichnun~ für eine Partie in einem
grösseren Werlee gehandelt bat, nicht etwa um eine selb­
ständige Schrift. Der Vergleich mit den eigentlichen geo­
graphischen llSe[OC>OL eines Hekataios, Ktesias von Knidos
und namentlich Eudoxos von Knidos hat mögli('herweise
vielleicht durch einen von diesen veranlasst - die Bezeich­
nung aufkommen lassen, wie umgekehrt wohl gerade das
Ephoroszitat neben anderen dartut, da.ss es den Titel von
streng geographischen Werken (wie dem des Hekataios u. a.)
schon zu seiner Zeit gegeben hat. Jenes grössere Werk, .von
dem die sogenannte hesiodischePeriodos einen Bestandteil
bildete, war der Frauenkatalog , insonderheit sein drittes
Buch 2). Das ergibt sich unzweifelhaft aus einem Vergleiche

') Dass das der Sinu des Ganzeu ist, kann als sichel' gelten, und
Einzelheiten im BruchstÜck lassen Vedolgte und Verfolger noch er­
kennen (s. unten zu vs. 20. 33; zur Boreadensage überhaupt Sittig
RE. VB 2424 H. Preller-Robert GI'. Myth. II 811 ff., wo der Papyrufl
'noch nicht beaehtet ist; v. Wilamowitz, Sitzuugsber. der Akad. Berl.
Philol.-hist. !CL 1925, 227 f.). .

2) Die Auffassung, die hesiodische Periodos sich unabhängig vom
dritten Buche des Frauenkatalogs zu denken, ist gegenstandslos. Eine

Rhein •. Mus. f. Philol. N. F. LXXVIlI. 21
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von F 52, F 60 bei Rz. 1) und in Verbindung damit von F 62 a
mit dem Papyrusbruchstück vs. 9. 18, wonach die die Ver­
folgung der Boreaden voraussetzende Phineussage im dritten
Buch der Kataloge behandelt (F 52) und darin, wie eben der
Papyrus zeigt, auch der Karovl5atQt gedacht war (F 60 b Rz.).
Neben den Kawvoa'ioL, in unmittelbarer Verbindung mit ihnen
waren (F 60 a '""-J Papyrus vs. 9. 18) aber auch die Pygmäen
genannt und nach F 62 a auch noch (in Verbindung mit dieseIl)
andere Fabelvölker, von denen die Makrokephalen au('h wieder
ausdriicklich aus dem dritten Buche bezeugt sind (F 62 b).
Neben diesen begegnen nach F 62 a auch die 'Hpl,,-v'I'6<; (siehe
unten) und neben diesen in· dem Fragment aus Stephanos
(F 62 cl die Hyperboreer, auch bei Herodot (= F 209 Rz.),
die in der Tat auch wieder im Papyrus v. 21 erscheinen.
Ihre Erwähnung bei Herodot bezieht sich also wohl auf das
dritte Buch des Katalogs. Desgleichen gehört die Erwähnung
der revne<; bei Hesiod F 61 (vgl. auch die Konjektur Bergks
zu F 60a) fraglos in diesen Zusammenhang. Denn nach ihm
erwähnt sie Aristeas Herod. III 116. IV 13. 32, der hier,
bei den Hyperboreern [durch seine Quelle Aristelts veranlasst?],
sogar Hesiods gedenkt = F 209) in unmittelbarer Nähe der

solche Periodos hat sich in der PWneussage doch wobl nur anlässlieh
der Verfolgung (vgl. zu diesem Motiv auch das verwandte der irrenden
10 im aeschyleisehen Prometheus) der Boreaden ermöglichen lassen,
wie eben der Papyrus sie zeigt. Schon ein Daseinszweck aber witre
damit für eine selbständige Dichtung, da sie ja nichts Neues Mtte
enthalten können neben der Periodos des Katalogs, nicht erkennbar,
zumal wenn man sich die (nach dem Papyrus zu schliessen) relative Ein­
fachheit und Kürze epischer Periodoi vergegenwärtigt. Die Auffassung
Rzachs (RE. VIII 1202 unten) erweist sich somit (vgl. auch das Obige)
als richtig, auch gegenüber Sittig RE. VII 2425 oder dem Zweifel
Preller-Roberts Gr. Myth, II 812;2.

1) Die in Frage kommenden Fragmente seien nach Rzach, Hesiod.
carm.a hier beigefügt, soweit sie nicht schon oben verzeichnet sind
(= 54.55):

52 Schol. Lam·. Apoll. Rh. Arg. B 181): 7I:e7l:rjldiJui}at oe iJi.vla
1Jl1lfIiv 'Hulooos Iv [l€1'dilat<; 'Hola.s, on iJiel~ftJ djV ooov Brl1ivvuev,
iv oA rKaxailorrp, hr;(n0'l ..ov rfa"'eOV xeovov "~s illpewS 7l(?oly.eW8V.

53 Scho\. Paris. ApolI. Rhod. Arg. B 181: naloas Ol IJl1iUW avrijJ
(u,iJ iJitvel:) revllTlfa. "HlTloöo<; Mio, evvo~' nai lI!a(?avövvdv.

60 a) Philodem. neql evaep. 10 G: ov>d' 'IIULoo(l) p~ .<t<; I>r<r>eil{',
{)<; y..... a. o .. V (Y<('V1J:WV n)al iJ(vw)v Bergk) 11 <nal. .)wv Karovöa
.(lwv",,)al rwv IIv<rf/'>al<wv rW'Yl,u,ovevet. b) Harpocrat. (Snid. Phot.)
s, imo r(i~' ol",oiJvre<;' iliro. av ..ob; VlfO Jluvilaxo<; Iv .ijJ IItqlnilq>
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Hyperboreer (grypes HypB'1'borei noch Apul. Metam. VIII 24;
schon der Ausdruck b:E(!a;CBVaa7:0 von ihnen bei Resiod und
7:eem:oA0'YBt" von diesem in l? 62 über anilere F~~belvölker

scheint auf den gleichen Zusammenhang bei Hesiod zu weisen).
In dem Bemerkten liegt somit auch ein Versuch zur Recht­
fertigung der Ergänzungen im PeriodosbmchstÜck: die Makro­
kephalen 1) mögen (doch sei das mit Vorbehalt ausgesprochen)
etwa in VB. 8, jedenfalls vor den J(a'/;ovlJatot und IIv'Yll,arot
in vs. 9 erwähnt gewesen sein, als Fabelvolk Siidwesllibyens
(vgL PoJlux II 43: Qvopal;otT:' äjl n{; .•. pa.'it(!Ox!Jpal.o,;;, W,;;
ALßV1]l1 lHJvo,;;), da sie in F 62 a neben den Pygmäen genannt
werden und der Name, aus metrischen Gründen und naeh
den Wortresten zu schliessen, nach VB. 8 nicht ~estanden

haben kann. Nach VB. 20, wo der Dichter sich im Nurden
denkt, geht die Verfolgung ohnedies allmählich zu Ende. So
dÜrfte ihre Einordnung in vs. 8, mwll VS. 6, wo die Verfolgung
sich nach Westen wendet ('EanB<r.ti>'fJ") und vor 9, wo sie
im Süden ist (Kawvo>aÜo'V 'itat lIv'Y<pa[wv», immerhin zu
erwägen sein 2),

A!!irOp'6VOVr; T/?W)'ÄOÖVTar; Kat Tobr; 'lm:o 'llauJöov Eil r Kaxa.lo)'olJ
KfuovlJatovr; dvop'a(;op'ivovfj.

61 Schol. Med. Aesch. Prom. 830: n/?(in;or; 'lIutoöor; b;e/?au;vaaTo

'TOVr; I'f!v:lTar;.
62 11.) Strah. I 2,35: 'llauJdov /J' oDK itv 'Hr; alru.iU{HXO aJ'volav,

'Hp'tnvvar; ;UYOVTOr; Kat MaK(JOK!!ipaAOVfj lIat IIvYIfalovr;; id. VII 3,6
(aus Apollodol'OS F 157 J.): 'llcd yit'! wV5 en v!!iwTi(!oV5 $lIelVOll (sc.
'Ofti/f!0v) ,:lTo,Ua drvoeiv Kat TeeaToAOreiv' <Halodov ftlv 'liplKVt'afj
AsyoVTa Kat MeyaÄoKepdl/.ov5 Kat IIvyftalovr;. b) Hal'pocrll.tion s.
MaKpollspa)f.oL· [(}ovor; ljUTtV olJt:w lIa)f.ovftevov, ov ."al. 'liuloöor; 118­
p'V1{JaL EV r yvvalllwv KaTa)f.oylp. c) Steph. Byz. s. 'HIflnvver;' l{fvor;
oi! mJpew MaaoareT:WV Kai 'rnli'!{l0eBwv ••. nai 'Huloö05'

209 Herodot IV 32 (wie das Obige hei Rzach an falscher
Stelle): d)f.Ä' 'HfftO/Ji,ü ft8V Aim nli(Jt 'rneq{lof!i!wv blf!11P'Bva.

1) So hiessen sie bei Hesiod nach der Koukol'danz von 62 a (bei
Stl'abon) mit 62 b (bei Hal'pokration). !IeyaAoni!<paÄot bei Strabon vn
8, 6 (aus Apollodor) fügt sich auch metrisch schlecht ein. Die Ungleich,
heit des Namens ist wohl von Strahon selbst verschuldet, jedenfalls
stammen wohl heide Stellen in 62a aus Apollodol', da dill Zahl und
Reihenfolge der genannten Fahelvölker gel1au dieselbe ist. Die gleiche
Quelle liegt auch vor bei Steph. Byz. s. }l,{allf!onerpaAOt, :tL'!or; wlr;

Ko)f.xotr;. «ol yitf! (dJS yaq A) <HfilllvVli5 ~at lIIallqollBtpa)f.ot "at IIvy­
paioL». Nur hat Hesiod die Makrokephaleu natürlich noch nicht bei
den Kolchern gesucht (s. unten).

') Erst später wurde das Fabelvolk. anscheinend in die Gegend
westlich von 'Kolchis (über sie hier vgl. Herrma.nl1, RK XIV 815,

21*
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Ebenso steht wohl J) kaum etwas der Annahme im Wege,
dass die (Httb,vv8c; 7.U Beginn von vs.20, also in der Periodos
nach den I"v#a., lnnfJtw1yot in vs. 15 und vor den (Fevnwv
und den) (Yn8eßOe8W'P in v. 21 genannt waren, da sie auch
nach F 62c (ov nOeew MaoaayetQw "al 'Ymeßoesw'V .... "al
(Hatoooe;) im Norden zu denken sind 2). Dazu scheint zu
passen, dass Simmias von Rhodos (s. Anm. 2) das ihm wohl
von Hesiod her bekannte, sonst in der antiken Literatur
nicht begegnende Volk der 'Hp{;w'P8e; in seinem Apollongedicht
zu ApoHon irgendwie in Beziehung setzte, dessen Volk ja auch
die Hyperboreer waren (die Quelle Strabons Hesiod-F 62 a
scheint von Nordosten gegen Siidwest-Süden hin aufzuzählen,
wenn eine geordnete Aufzählung in ihr überhaupt beahsich­
tigt war).

Der Verlauf der Verfolgung der Boreaden ist dann,bei
Mitberücksichtigung der Ergänzungen, etwa der: von den
Galaktophagen ll), wohin die Harpyien den Phineus entführt

Jacoby zn 44 F transloziert, wo man vielleicht glaubte. einen
realen Anhalt gefunde!! zu haben, vielleicht in Verbindung mit den
(ihnen auch im Siiden benachbart gewesenen) kolchischen Ägyptern
(s. Herodot II 104. Skymnos F' 3 RE. HI A 666, 1 ff.). Auf Bezie­
hungen dahin weist jedenfallB das alte Zitat des (nach JRcohy zu 44
F 2--8) aus den Nosten schöpfenden sogenannten Palaiphatos 44 F 2
iv AtPVO lJ'71G'tv fm:s(!dv4I KQ/tX4l~1 Oll'EtV .ov~ Mal'!lMI:lilpd./tOV[:.
der selbst noch einer relativ alten Zeit angehört (s. Jacohy Zll 44 T).

I) Abgesehen alJenfa1Js von Herodot (IV 191), der lihnlicheB vom
Südosten der Erdscheibe erwähnt; doch ist dl'ls gegenüber dem über,
die 'H. selbst Angegebenen (5. oben) kaum von Belang.

2) Nur redet F 62 c, wohl VOll Simmias von Rhodos '(bei Tzetzes
Chi!. VII 693 H.) beeinflusst, statt von Skythen von Massageten.

8) über den Ort der Entführung wissen wir nichts; wenn aber
Hesiod F 53 8vVQs und MCl(!,avJv'lJos als Söhne des Phinens genannt
sind, diese aber als Eponyme, wie die entsprechenden Völkerschaften
an der Nordküste Kleinasiens (die Bithyner östlich etwa bis 'zum ­
nach Theog. 344 Hesiod bekannten Saggarios, daran anschliessend,·
jedeufalls am Hypios, die Mariandyner) sesshaft gedacht sind, und
wenn man sich dann weiterhin die (noch in den Namen sich ausspre­
chende) ethnische Verwandtschaft der Bithyner mit den ThrRkern ver­
gegenwärtigt (Xenoph. Hell. I 8,2. Thucyd. IV 75 B,{}vvot 8(!?lIES

auch Skyl. 91J. B,{}vl1iS 8(!(r.1I71 [Al'rian. Anah. I 29,5 8(!fly.wV r;w'IJ

B,{}vvw'IJ vom Flus~gebiet am SaggariosJ Memnon b. Phot. 227 a 30
8vl·tall'ls ... 8(!~1I'!1s; Brllndig RE. In 510ff.). wie Ruch noch ll.m Pontos
llordnordwestlich von Salmydessos das thrakische Vorgebirge eV11,a,
hiess. so könnte man, znmal bei der sonst bezeugten Lokalisierung des
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hatten, also nach Homer 11. XIII 4 6 von einer Gegend etwa
unweit des thrakischen Nordens nach Westen (vs. 6), dann
Dacll SÜdwesten und Süden (V8. 9), sodann jedenfalls (n. vs. 15)
zu den Äthiopen, Libyern und nach Norden hin zu den
Skythen, deren Name hier erstmals begegnet. Von hier geht
die Verfolgung (nach einer späteren Einschaltung genea­
logischer Art) vermutlich über die irgendwo im Norden
oder Nordosten gedachten 'Hlltuv"B<; und I'eiJnc<; - nach
vs. 21 zu den Hyperboreern (doch wohl im Norden), die somit
erstmals Hesiod bzw. der Dichter des I\:atalogs, nicht erst Ari­
steas im Norden gesucht hätte. Denn von da wendet sie sich,
da in vs. 25 zweifellos vom Ätna 1) die Rede ist, gen Siiden
nach Sizilien, worauf auch vs. 26 in Verbindung mit F 65 weist.
Der Dichter kennt also bereits (Aa~o'<eUY01}>lrl1' y. in vs. 26,
die später auch Antiochus von Syrakus bei Tlmkyd. VI 2,],
Theopomp. F 225 a an der Ostküste Siziliens suchen; s. auch
S. 326 zu vs. 31) die Lokalisierung der Irrfahrten des Odysseus
im Westen ~). Die Richtigkeit der Ergänzung Allens <'Hel-

Phineus auch in Europa (bei SaImydessos nach Soph. Antig. 966 f.;
dazu Preller-Hobert Gr. Myth. II 817,21, daran denken, dass schon der
Dichter des Katalogs ihn dort sich ursprllnglich (vor der Entführung)
gedaehthabe und in der Ansetzung der Söhne des Phineus an der
Nordküste Kleinasiens in seiner Art auf die einstige Hinüberwanderuug
der Bt/}v'lJot B(J{I"8f; anspielen wollte. Auf alle Fälle scheint (zu den
Versionen über seinen Sitz bald in Emopa, bald in Asien, an der Süd­
küste des Pontos Preller-Robert GI'. Mythol.lI 816ft) in der Entrückung
nach dem europäischen Norden sich eine Erinnerung an die europltischo
Herkunft der Bithyner erhalten zu haben.

') Die ist SQ wie sicher naol.l Theog. 860
::rat.TaAOBUU·'1!) wie Hesiod F 65 t= Strab. I 2,14 allS Eratosthenes:
,Equr;ou{hfv1/!) oe 'J[uiorJo1J /,I;/;;v etxa'et nenvu""A'lJov neqi "/S 'OOVOO-d,iIJS

:l J.a:v11S ön xadt Zt"eJ.iav xai ' I7;a..liav re"Av11mtJ ntur;evuavr;a '17
öosl1 ""1/ lto'jJOjJ u!3v 'O",,1[qov J.ero""tvW1! lfettV1/U/}a.t, d,.Ltli "ai

"ai 'Oq7:VrfaS tolJ nqQS ZvqaxovoatS t'1j1Jiov "al, T'IJIi!(J1/vitW,
NO""1](JOV 08 p,1ire eloivat r;avw tt'llr:e jlovAw{}m. Sv rVI:IJ'llfWtr; r;onQtr;
not.lv nÄaVfjV).

2) Die vorausgehende Nennung Ortygias (nach dem Ahm, vor
.ilaLot:<l;'vyov>i·tjv) weil"t somit ebenfalls nach der Ostküste Siziliens, nach
F 65 xov :, 'l0'; .:sv(Jaxov(J(ar; v11U[OV in den Bereich VOll Syrakus.
GegellülJer tier Unbestimmtheit bei Horn. Od. XV 404 'OqtIJ)d1]r; Ka&v­

n<'l'{JEvJ 6&t ''la/ud ·/i.J.[otQ zeigt das, dass der Katalog sicher jUnger
ist ::ls die entsprechende Partie der Odyssee. ,Zur Verlegung der
Irrfahrten nach Westen vgl. auch unten das über Kalypso Bemerkte
sowie die darauf weisenden Verse Hes. Theog. 1011-1016.
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0&.1'0('0 vorausgpsetzt (sie ist wahrscheinlich nach dem fol­
genden ~UureOto: vgL Hesiod-~' 199 Rz.; der Eridanos schon
Theng. 338), wäre dann weiter der Eridanos (vs. 23) auf der
Verfolgungslinie von den Hyperboreern nach Sizilien zu denken,
für den griechisehen Dichter also im fernen Nordwesten, mag
er nun mit der Rhone oder dem Po identisch sein. Schliess­
lieh wendet sich die Verfolgung, den IÜeislauf schliessend,
mehr gen Osten, nach der westgriechischen Inselwelt, worauf
bei richtiger Ergänzung vs. 30 hinzudeuten scheint, ganz sicher
aber vs. 32, worin auf Nisos von Dulichion an~espielt ist
(n. Hom. Od. XVI 395 f.: Nlaov ... lle'l1itaßao 11:PUU7:0f:, ör;
e' B'){, LlOvAlX{OV '){,7:Ä.; dazu XVIII 127 N'iao'P LlovllXl1Ja,
XVIII 413. Auch der hier wohl irgendwo einzuschaltende
Vers über das Gebet der Boreaden an den Al'P~ator; Zevr;
um Hilfe bei der Verfolgung "Ep{}' oZ y' evxea{}'IJ11 Al11~tq>

vtpttteliopn im SchoL Laur. ApoI!. Rhod. Arg. B 297 mit den
Worten des Scholiasten ean yat? Alvor; Dem; Kecpall'YJ1Ilar;,
önov Al'P'YJolov Llu), leeop eOT:w weist auf diesen Bereich, im
besonderen auf Kephallenia). Beachtenswert ist in diesem
Zusammenhang die Erwähnung Kalypsos in vs.31, die sich
der Dichter danach hier irgendwie im Westen Griechenlands
gedacht hat, was wieder seine Kenntnis der Lokalisierung der
Irrfahrten des Odysseus im Westen verrä,tl). Hier, im Westen
Griechenlands, endet die Verfolgung infolge des Eingreifens
des Zeus durch Hermes (das bezeugt ausdrÜcklich F 5B = SchoI.
ApolL Rh. Arg. B 297 :AnoAAWVWf: flEV ovv r7}11 dnoar:eitpuaav

\ \ Z I Tl J. ' 'H ' Jl !l \ 'E N) d 1 Itovr; nSf!t 11.'YJ1' ew '.8yet, owuor; v6 f2fl'YJ11, UD ')(,AVOlJ

(vs.33) ist 2} gewiss auf die Boreaden zu beziehen, wie ulr;B)
am Ende von vs. 33 und schon vorher (v. 29) rat auf die
Harpyien. Der Sinn war wohl der, dass die Boreaden auf
Hermes' Gebot, von der Verfolgung abzulassen, börten (das

auch F 59 Rz., wonach die Harpyien nicht getötet werden),
dass jener aber auch die Harpyien bestimmte (daher ..a~),
von Phineus zu Jassen.. Subjekt l{ann im folgenden, durch 7;'

angeschlossenen Satze nur Hermes gewesen sein, dessen· Ent­
schwinden oux ..' al{}leo~ (hevylrow (wie Hes. Theog. 696 "om

1) [SkyL] 13 PHll. NH I1I 96.
') Will schon VB. 20 M}vveov dtU(fOv.el;.

3) übrigens klingt diese Stelle dÄÄ' Be" KId .ds direkt an an
Hesiod-I!' 94,17 Rz. dÄÄ' d(!a "al "&ovl;.
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Meere, so hier a'tevyetO~ von der Luft) nach dem Göltersilz
in vs. 34!35 offenbar imgedeutet ist al{}eeOl;; in umgekeluter
Richtung von Hermes bei Horn. Od. V 60). Auch scheint der
Gebrauch von p,8faxe01'tTJ von Iris 11RCh der Verrichtung ihres
Auftrages bei Apoll. Rhod. Arg. II 500 bei der gelegentlichen
formalen wie sachlichen (e. g. Schol. ApolI. Rh. ur 311, wo
Hesiod als Quelle für Apollonios bezeichnet ist) Abhängigkeit
der alexandrinischen Epik von der archaischen dafür zu
sprechen, dass der Dichter der Periodos das Wort analog von
Hermes gebraucht hatte (pe1:aXe01'b7 :n;rl;:evyeaaw bei ApolIo­
nios von Iris"""'" vs. 35 "cer;a>xem;{OWL :rcDÖeaol; p,S1:aXfl07·b7]
,w;:dw{!or;; der Scholiast zu ApolIonios). So dürfte auch die
sonstige Ergänzung in vs. 35 mindestens sinngemäss sein (ähn­
lich bei Apollon. II 269).

Alles in allem, gegenüber dem Erdbild, wie es durch den
.Flussgötterkatalog vermittelt ist, das sich auf den Bereich
des Realen. beschränkt, geht der Dichter der Periodos 1) ent­
sprechend dem Oharakter der Mythopoiie weiter zum noch
mythischen Erdraod mit seinen Fabelvölkern. Doch Hegt
dieser bereits weiter in der Ferne als noch bei Homer, wie
am besten vs. 15 zeigen kann. Der idealisierte nördliche
Erdrand Homers (11. XIII 4-6) ist durch die erdkundliche
Empirie realistisch zum Skythenland geworden (Hesiod kennt
ja nach Theog. 339 bereits deo Istros), und erst weiter nörd­
lich beginnt bei den Hyperboreern die sagenhafte Ferne.
Die Umkellr der Verfolgten, die sich dann südwärts wenden
(vs.25 ist ja Sizilien erreicht), wie vorher (jedenfalls vs. 9-25)
nordwärts, deutet wohl daranf, dass jeweils die äusserste,
vom Okeanos umschlossene Erdferne erreicht war, der somit
in der Vorstellung des Dichters wirksam war (vgI. Hesiod.
Theog. 215 f. 274. 287 ff. 959). Die Idealisierung selbst ist
in auch sonst beobachteter KÜrze da und dort angedeutet
(so in vs. 14, Al{}{Orr.8C; fleya{}v"wl in vs. 17 [ap,v"w,'ur;; von

') Schon diese erste Periodos ist im wesentlichen ethnographisch j

gelegentlich bilden ein Berg (vs. 25 der Atna), ein ]<~It1ss (vs. 23 der
.Eridanos), eiue Hnlhinsel (v. 26 Ortygia) Markierungsmomente , die
genauere Kennzeichnung derselben ist meist auf Attribute heschränkt
entsprechend dem Charakter der Periodos, (daher, so
von Schmidt als Zusätze empfundene) zeitgegel:ie1l6 Exkurse genea­
logischer Art: 11-14 zu VB. 10, ähnlich anschliessencl an 15 vs.16-19.
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den AliNoner; Hom. 11. 1423J, 'Yne(!ßaeeow tvtnnw'V in vB. 21:
lnnoßaßova [Aristeas bei] Aesch. Prom. 805, ähnlich von den
Arimaspen), wie andererseits schon in der Neb\Olneinander­
stellung Alßvr; Te Me 27,,'15< {})ar; in vs. 15 die ethnisch for-.
mulierte Gegensätzlichkeit des Südens und Nordens in der
Frühzeit der wissenschaftlichen Geographie der Griechen
erstmals sich ausdrückt, auf die dann unter anderem die
bedeutungsvolle klimatisch -physikalische Betrachtungsweise
des Hippokrates De aere, aquis, locis sich griindete.

Freiourg i. BI'.
Friedrich Gisinger.




